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Oeffentliche Bekanntmachung.

Steuerveranlagung für das
Steuerjahr 1902.

Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuer-
geſetzes vom 24. Juni 1891 (G.-S. S. 175)
wird hiermit jeder bereits mit einem Ein-
kommen von mehr als 3000 Mk. veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufge-
fordert, die Steuererklärung über ſein Jahres-
einkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular
in der Zeit vom 4. bis einſchl. 20. Januar
1902 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu
Protokoll unter der Verſicherung abzugeben,
daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Er
klärungen werden von dem Unterzeichneten

werktäglich Vormittags 9 bis 12 Uhr
Landraths-Amt

zu Protokoll entgegen genommen.
Die Verſäumung der obigen Friſt hat ge-

mäß S 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuerge-
ſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel
gegen die Einſchätzung zur Einkommenſteuer
für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige An-
gaben oder wiſſentliche Verſchweigung von Ein-
kommen inder Steuererklärung ſind im 866 des
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 des Er-
gänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893 (G.-
S. S. 134) von dem Rechte der Vermögens-
anzeige Gebrauch machen wollen, haben dieſelbe
eberfalls innerhalb der

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(6. Fortſetzung
Fünftes Kapitel.
Der Baron.

Unter den Beſuchern, die Paul in dem
kleinen Salon Ettas zurückließ, befand ſich
der Baron Claude von Chauxville, Baron
von Chauxville und Chauxville-le-duc in der
Provinz Seine-et Marne, Attachée der
franzöſiſchen Botſchaft am Hofe von St.
James, in den Augen der Menſchen ein auf-
ſteigender Diplomat, in den Augen Gottes
wer kann das ſagen Dieſer Herr blieb
zurück, nachdem die anderen Beſucher ſich ent
fernt hatten; als Fräulein Nelly ſah, daß er
die Abſicht hatte, ſeinen Beſuch zu verlängern,
murmelte ſie irgend einen unzureichenden
Vorwand und verließ das Zintmer.

Fräulein Nelly Delafield, eine vernünftige,
junge Dame von jener Schlichtheit, die
eigentlich gar nicht Schlichtheit, ſondern
Herzensunſchuld iſt, machte ſich ihre eigenen
Gedanken darüber, wie ein Mann beſchaffen
ſein muß, und Herr von Cha xville hatte
das Unglück, dieſer Vorſtellung nicht zu ent
ſprechen. Er war ihr zu epigrammatiſch,
und zuweilen hatte ſie das Gefühl, daß ſich
unter dem Glanze ſeiner Epigramme etwas
Dunkles und Widerwärtiges verberge. Jhr
Verhalten gegen ihn war jedoch vollkommen
höflich.

Trotzdem Herr von Chauxville den Ruf

Freitag, den 6. Dezember 1901.

dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll
abzugeben.

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender
Vermögensanzeigen bei der Veranlagung der
Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
thatſächliche Angaben über das Vermögen in
der Vermögensanzeige ſind im s 43 des Er-
gänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuer-
erklärungen und zu Vermögensanzeigen werden
von heute ab auf Verlangen koſtenlos ver-
abfolgt.

Merſeburg, den 5. Dezember 1901.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat November ſind 1. wiedergewählt

und beſtätigt: Ortsrichter Böhme in
Pretzſch, Ortsrichter Waſſermann in Biſch-
dorf, Schöppe Dietzſch in Biſchdorf, Schöppe
Berthold in Starſiedel, Schöppe Kißing
in Runſtedt, Schöppe Kretzſchmar in
Seegel, 2. neugewählt und verpflichtet: Guts-
beſitzer Albert Robert Laux in Röcken zum
Ortsrichter der Gemeinde Röcken.

Merſeburg, den 30. November 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat November 1901 ſind nach-

ſtebenden Perſonen Jagdſcheine ausgefertigt
worden

A. Jahresjagdſcheine
für den Rittergutsbeſitzer Otto Fuß in Blöſien.
Stadtrath Max Berger in Merſeburg. Land-
wirth Auguſt Cckardt in Knapendorf. Land-
wirth Hermann Kretzſchmar in Röſſen. Land

hatte, einen gefährlichen Zauber zu beſitzen,
vermochte er Fräulein Nelly weder zu be-
zaubern, noch einzuſchüchtern. Aus dieſem
Grunde konnte er ſie nicht leiden. Seine
Eitelkeit war gewaltig, und wenn ein
Franzoſe eitel iſt, ſo iſt er es in kindiſchem
Maße.

Herr von Chauxville betrachtete mit einem
wunderlichen Lächeln die Thür, die ſich hinter
Fräulein Nelly ſchloß. Dann drehte er ſich

auf dem Abſatz um und blickte Frau
tta an.
„Jhre Couſine iſt der Typus einer

Engländerin, ſie verbirgt ihre Liebe“, ſagte er.
„Zu Jhnen?“ fragte Frau Etta.
Der Baron zuckte die Achſeln.
„Möglich; das weiß man ja nicht. Auf

jeden Fall verbirgt ſie ſie, wenn ſie exiſtirt,
ſehr gut. Es läßt mich jedoch gleichgültig.
Die Tugend des Veilchens iſt vielleicht ihr
eigener Lohn, denn die Roſe trägt immer den
Sieg davon.“

Er ſchritt durch das Zimmer auf Frau
Etta zu, die neben dem Kamin ſtand. Jhre
linke Hand hing wüßig an der Seite he ab.
Er ergriff die weißen Finger und führte ſie
galant an die Lippen. Aber ehe ſie noch
dieſen Quell der Wahrheit und Weisheit er-
reicht hatten, riß ſie ihre Hand fort.

Herr von Chauxville lachte in jener ruhigen
und ſicheren Weiſe, wie ein Mann lacht, der
weiß, daß der Kühne jedes Weib gewinnen
tann.

„Jch merke, daß die Roſe Dornen hat,“

141. Jahrgang.
wirth Franz Schleußner in Röſſen. Landwirth
Karl Große in Knapendorf. Geh. Rath Dr. Paetz
in Altſcherbitz. Kaufmann Bachmann in
Zöſchen. Gutsbeſitzer Albert Krebs in Knapen-
dorf. Gutsbeſitzer Friedrich Danneberg in
Knapendor?. Gutsbeſitzer Edmund Danneberg
in Knapendorf. Gutsbeſitzer Hermann Zeitz
in Knapendorf. Zimmermeiſter Friedrich
Piper in L.-Lindenau. Gutsbeſitzer Hermann
Fehſe in Frankleben. Rittergutsbeſitzer Fr.
Otto in Paſſendorf. Kaufmann Forker in
Holleben. Amtsvorſteher Adolf Weiſe in Hol-
leben. Zimmermeiſter Max Jflandin Holleben.
Gutsbeſitzer Edmund Schöllner in Holleben.
Landwirth Friedrich Warnicke in Knapendorf.
Ortsrichter Albert Frauendorf in Knapendorf.
Landwirth Friedrich Götze in Knapendorf.
Heinrich Eduard Götze in Knapendorf. Kgl.
Forſtreferendar Schindler in Schkeuditz.
Landwirth Franz Bartmuß in Creypau.
Hotelier Oswald Fuß in Merſeburg. Land-
wirth Otto Lützkendorf in Niederwünſch.
Rittergutsbeſitzr G. Könnecke in Teuditz.
Sattlermeiſter Hermann Keitel in Röglitz.
Braumeiſter O. Jacob in Schönau. Land-
wirth Alfred Niedner in Dürrenberg. Rentier
Albin Brumme in Gr.Zſchocher. Gutsbeſitzer
Guſtav Schmidt in Kl. Schkorlopp. Hausbe-
ſitzer Albin Fiedler in Leipzig-Kl.-Zſchocher.
Gaſtwirth Paul Brumme in Löben. Ritt-
meiſter im 2. Ulanen- Regiment 18 Graf
Schimmelmann in Möckern. Oekonom Moritz
Weniger in Cröllwitz. Gutsbeſitzer Ernſt
Blanke in Creypau. Chemiker Paul Tunger
in Markranſtedt. Gutsbeſitzer Guſtav Weber
in Starſiedel. Gutsbeſitzer Emil Querfeld
in Caja. Pfaffenhofsbeſitzer Paul Patzſchke
in Lützen. Gutsbeſitzer Wilhelm Schröder
in Röcken. Gutsbeſitzer Botho Feßel in
Ragwitz. Gutsbeſitzer Julius Knüpper in
Muſchwitz. Gutsbeſitzer Hugo Burkhardt in
Röcken. Gutsbeſitzer Karl Uhlmann in Groß-
görſchen. Ortsrichter Friedrich Rieſe in
Tollwitz. Rittergutsbeſitzer Ernſt Bachmann

ſagte er. „Noch ein Grund mehr, warum
das Veilchen hors concours iſt.“

Etta lächelte beinahe verſöhnt. Sie war
vor ihrer eigenen Eitelkeit nie ganz ſicher.

„Mir ſcheint, das Veilchen zeigt wenig
Luſt, mitzukonkurrieren,“ ſagte ſie.

„Weil es weiß, daß das Rennen nicht
immer, aber doch gewöhnlich von dem
Schnellſten gewonnen wird,“ entgegnete Herr
von Chauxville. „Bitte, ſtehen Sie doch
nicht. Es erweckt den Gedanken, daß Sie
mein Gehen oder das Kommen eines anderen
abwarten.“

„Keins von beiden.“
„Dann beweiſen Sie es, indem Sie ſich

auf dieſen Stuhl ſetzen. So, nahe beim
Feuer, denn es iſt ziemlich kühl. Ein Fuß-
ſchemel? Jſt's erlaubt, Jhre Pantöffelchen
oder was von Jhnen ſichtbar iſt zu be-
wundern Jetzt ſcheine ich es Jhnen bequem
gemacht zu haben.“

Er ſorgte für ihre Bedürfniſſe, errieth ſie
und rief ſie vielleicht ſelbſt mit vollendeter
Anmuth und allzu großem Verſtändniß her-
vor. Als Ritter des Parquets war er
tadellos, und Etta mußte an Paul denken,
der nichts von dieſen Dingen verſtand oder
verſtehen wollte, an Paul, der ſie nie wie
eine Puppe behandelte.

„Wollen Sie nicht auch Platz nehmen?“
ſagte ſie, auf einen Stuhl deutend, den er
nicht nahm. Er wählte einen, der näher bei
ihr ſtand.

„Nichts wäre mir erwünſchter.“
„Als was?“ fragte ſie. Jhre Eitelkeit war

in Wegwitz. Gutsbeſitzer Franz Kabiſch in
Göhlitzſch. Gutsbeſitzer Hugo Burkhardt in
Daspig. Landwirth Friedrich Frauendorf in
Knapendorf. Rechnungsrath Rindfleiſch in
Merſeburg. Jagdaufſeher Louis Nagel in
Merſeburg. Regierungs und Forſtrath von
Schrader in Merſeburg. Generalleutnant v.
Brozowski in Beuchlitz Landwirth Richard
Lachner in Knapendorf. Landwirth Oswald
Berthold in Blöſien. Landwirth Bernhard
Kellermann in Blöſien. Jnſpektor Gerhard
Stöde in Weßmar. F. Mirus in Wahren.
Kgl. Forſtaſſeſſor Hermann Röhrig in
Schkeuditz. Landwirth Guſtav Huffziger in
Schadendorf. Gutsbeſitzer Magnus Huſt in
Kitzen. Kgl. Regierungsrath Tuercke in
Merſeburg. Rittmeiſter a. D. von Boſe in
Frankleben. Landwirth Rudrlf Erbes in
Frankleben. Gaſtwirth Otto Erbes in
Frankleben. Rentier Friedrich Fehſe in
Fraykleben. Gärtner Max Rockrohr in
Merſeburg. Kaufmann Oskar Sonntag in
Merſeburg. Landwirth Louis Fuchs in
Blöſien. Königlicher Regierungs- Referendar
Dr. Gutknecht in Merſeburg.

B. Tagesjagdſcheine
für den Gemeindevorſteher Karl Schmidt in
Schlettau. Rittergutsbeſitzer Georg Hochheim
in Zöben. Braumeiſter Ernſt Müller in
Gundorf. Fabrikbeſitzer Karl Enke in
Schkeuditz. Privatmann Heinrich Soltmann
in Groß-Dölzig. Landwirth Franz Böhme
in Knapendorf. Landwirth Paul Krötzſch in
Wallendorf. Landwirth Kurt Winkler in
Pretzſch. Reſtaurateur Ernſt Binkenſtein in
Leipzig. Oekonom Hermann Weber in Star-
ſiedel. Geh. Hofrath Dr. Kirchner in Leipzig.
Gutsbeſitzer Otto Lohſe in Zöllſchen. Rentier
Julius Hochheim in Gr.-Gräfendorf. Privat-
mann Oskar Weniger in Keuſchberg. Ritter-
gutsbeſitzer Schottelius in Reinsdorf. Oek.
Verwalter Tautz in Bündorf. M. Waſſer-
mann in Lauſigk. Oek.-Jnſpektor Hecht in
Oberbeuna. Leutnant Freihrrr von Cramm

wie ein hungriger Fiſch, ſie ſchnappte nach
allen.

„Als ein Stuhl in dieſem Zimmer.“
„Das ſt ein beſcheidener Wunſch. Jſt das

wirklich alles, was Sie auf dieſer Welt
wünſchen

„Nein,“
blickte.

Sie brach in ein leiſes Lachen aus und
machte eine etwas haſtige Bewegung.

„Jch wollte ſchon ſagen, daß Sie dies
Glück zu gewiſſen, beſtimmten Zeiten haben
könnten, ſo oft ich nicht zu Hauſe bin.“

„Es freut mich, daß Sie das nicht ſagten.“

„Warum„Weil ich mich dann auf Erklärungen hätte
einlaſſen müſſen. Jch habe Jhnen nicht alles

eſagt.“4 Frau Etta blickte in das Feuer und hörte

ihm nur halb zu. Zwiſchen dieſen beiden
war ſtets etwas wie Duell. Jeder von ihnen
dachte mehr an das nächſte Parieren, als an
den gegenwärtigen Hieb.

„Sagen Sie denn je alles, Herr v. Chaux-
ville?“ fragte ſie. Der Baron lachte. Viel-
leicht war er eitel auf ſeinen Ruf, denn
dieſer Mann galt für einen vollendeten
Diplomaten. Ein vollendeter Diplomat iſt
ein Menſch, der ein gefährlicher Feind und
ein unverläßlicher Freund iſt.

„Wenn man es genau bedenkt,“ fuhr die
kluge Frau fort, der das Schweigen des
klugen Mannes nicht gefiel; „wenn man es
bedenkt, wäre jemand, der alles ſagt, uner-
träglich.“ (Fortſetzung folgt.)

antwortete er, indem er ſie an
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in Braunſchweig. Landwirth Hermann Koch
in Atzendorf. Auguſt Liebeskind in Naun-
dorf. Landwirth Karl Jauck in Eröllwitz.
Jnſpektor Hecht in Oberbeuna. Ritterguts-
beſitzer Brünning z. Zt. in Frankleben.
Gaſtwirth Ferdinand Richter in Dörſtewitz.

Merſeburg, den 3. Dezember 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Reichstag.

Berlin, 4. Dezember.
Zum Zolltarif haben ſich nunmehr

ſämmtliche Parteien des Reichstages durch je
einen Redner geäußert. Namens der national-
liberalen Partei erklärte in der heutigen
Sitzung der Abg. Paaſche, daß ſie das
Hauptgewicht darauf legt, die Exportinduſtrie
durch langfriſtige Handelsverträge ſicher zu
ſtellen. Dem Vorwurfe einer hochſchutz-
zöllneriſchen Tendenz des Tarifs hielt er eine
Vergleichung mit dem rückſichtslos protek-
tioniſtiſchen Syſtem Amerikas entgegen, das
nach der neueſten Rooſeveltſchen Botſchaft
auch in Zukunft keine Aenderung erleiden
dürfte. Die freiſinnige Vereinigung vertrat
Abgeordneter Gothein, der in eigenthüm-
licher Verwechſelung der Rollen, den Freunden
einer kräftigeren Handhabe für wirkſame
Handelsvertragsverhandlungen eine unbe-
gründete „Angſt vor dem Anslande“ zum Vor-
wurfemachte. Bezeichnend für den Wandel der An-
ſchauungen, dem auch der freihändleriſche
Doktrinarismus ſich nicht völlig entziehen
kann, war, daß auch dieſer Redner ſich nicht
gegen Schutzzölle überhaupt erklärte, ſondern
nur anerkannt wiſſen wollte, daß die Herab-
ſetzung eines Zollſatzes nicht ein Uebel zu
ſein braucht, ſondern gegebenen Falls auch an
ſich nützlich ſein kann, was eigentlich nie-
mand beſtreitet. Jn dieſer Richtung will
die Partei in der Kommiſſion mitarbeiten.
Abg. Gamp (Reichspartei) trat gegenüber
dem Vorredner mit Geſchick für den Anſpruch
der Landwirthſchaft auf wirkſameren Zoll-
ſchutz ein. Die Forderung erhöhter Minimal-
zölle, wie ſie der Graf SchwerinLöwitz
namens der konſervativen Partei zum Aus-
druck brachte, eignet ſich die Reichspartei nicht
an, da ſich die bezüglichen Wünſche des Herrn
Gamp auf die Beſeitigung der Differenzirung
der Getreidearten beſchränkten. Die polniſche
Fraktion wird, wie ihr Redner, der Abg.
v. Komierowski, ihre „vorläufige“ Stellung-
nahme kennzeichnete, in der Kommiſſion ins-
beſondere das Verlangen auch der polniſchen
Land wirthſchaft nach ausreichenden Agrar-
zöllen unterſtützen. Einen Ausgleich für die
Vertheurung der Lebenshaltung ſieht der
Redner gleich dem Abg. Spahn in der vom
Reichskanzler ſeiner Zeit in Ausſicht geſtellten
theilweiſen Verwendung der Mehrerträge aus
den erhöhten landwirthſchaftlichen Zöllen für
ſozialpolitiſche Zwecke. Die Berathung wird
morgen fortgeſetzt.

ſ

Der Krieg in Südafrika.
Pretoria, 4. Dez. Bothabefindet ſich

bei Ermelo mit den Mitgliedern der Buren-
Regierung und 1800 Mann. Gefangene
Buren ſagen, Botha wolle weiter kämpfen,
aber ſeine Leute ſeien dem Kampfe abgeneigt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh nach
Schleſien abgereiſt, und zwar zunächſt nach
Moſchen.

Wolff's Telezraphiſches Bureau meldet
aus Warſchau: Ein Anzahl Studenten
griff heute Mittag das deutſche Konſulat an,
riß das Schild herunter und zerſtörte es.
Das Erdgeſchoß, in dem ſich die Amtsräume
des Konſulats befinden, wurde mit Steinen
beworfen. Auch in die Privatwohnung des
Generalkonſuls im erſten Stock wurden
Steine geſchleudert. Der Angriff dauerte eine
Viertelſtunde. Alsbald erſchienen der Ober-
polizeimeiſter und der Staatsanwalt zur
Feſtſtellung des Thatbeſtandes. Das Konſulat
wird polizeilich bewacht.

Die Sozialdemokraten beab-
ſichtigen, im Reichstage gezen den Zoll-
tarif alle geſetzlichen Mittel (Obſtruktion)
in Anwendung zu bringen. Jeder ſozial-
demokratiſche Abgeordnete ſoll als Redner
gegen den Tarif auftreten,

Hannover, 4. Dezember. Graf Wal-
derſee iſt nach Schleſien abgereiſt, um an
den kaiſerlichen Jagden theilzunehmen.

Kiel, 4. Dezember. Das Oberkriegs-
gericht der Oſtſeeſtation verwarf heute die
Berufung des Oberleutnannts zur See
Bl'ockhuis, welcher am 12. November zu j leben, Halberſtadt, Braunſchweig, Nordheim,

3 Tagen Stubenarreſt verurtheilt worden war,
weil er bei den Herbſtmanövern ein Geheim-
buch der Marine hatte liegen laſſen, wodurch
der Verluſt desſelben entſtanden iſt. Die
Sitzung fand wegen Beſorgniß einer Ge-
fährdung der Staatsſicherheit und militär-
dienſtlicher Jntereſſen unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt.

Bernburg, 3. Dez. Bei der unlängſt
ſtattgefundene Stadtverordnetenwahl
iſt es leider der Sozialdemokraten ge-
lungen, ihre ſämmtlichen Kandidaten, 5 an
der Zahl, in den Gemeinderath zu bringen.
Dieſer Wahlſieg, der ſelbſt den Sozialdemo-
kraten überraſchend kam, iſt nur durch die
unſinnige Zerſplitterung der bürgerlichen
Stimmen möglich geweſen. Es waren 4 ver
ſchiedene Liſten mit 19 Kandidaten ausgegeben
worden. Es iſt deshalb erfreulich, daß der hie-
ſige „Gemeinnützige Verein“ den Beſchluß
gefaßt hat, ſich zu einem „Allgemeinen
Bürgerverein“ umzuwandeln, welcher, frei
von Sonderintereſſen, beſtrebt iſt, die Un-
einigkeit innerhalb der Bürgerſchaft, welche
nur der Sozialdemokratie von Nutzen iſt, zu
heben.

Spanien.
Malaga, 4. Dezember. Von dem

untergegangenen deutſchen Schulſchiff „Gnei-
ſenau“ ſind bereits 2 Geſchütze geborgen,
man hofft, auch die übrigen zu heben.
Ferner ſind mehrere Anker, eine Anzahl
Ketten und Bolzen gehoben worden.

Cokales.
Merſeburg, 5. Dezember.

Perſonalnotiz. Der Referendar von
Volkmann hat die zweite Staatsprüfung
für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Ein zahnärztlicher Preis, den Dr.
Herbſt-Bremen ſchon vor 6 Jahren ausgeſetzt
hatte, iſt jetzt vertheilt worden. Es handelt
ſich um Findung eines Mittels, um hohle
Zähne zwecks Füllung ſchmerzlos auszu-
bohren. Der Preis wurde folgendermaßen
vertheilt: rivatdozent Dr. Walkhoff-
München erhielt 500 Mark für ttheoretiſche
Forſchungen, Zahnarzt Bauchwitz Stettin
300 Mark für die Erfindung des Mittels
und der Geräthe Zahnarzt Barbe Halle
150 Mark, Zahnarzt Hirſchbruch Berlin 100
Mark. Bauchwitz hat nun über ſeine Er
findung in der Berliner zahnärztlichen Ge-
ſellſchaft einen Vortrag mit Vorführungen
an Kranken gehalten. Der Vortragende
zeigte ein von ihm erfundenes Geräth zur
Erwärmung von Kohlenſäure in Verbindung
von Arzneimitteln und bewies an Kranken,
daß endlich ein ſchmerz'oſes Ausbohren der
Zähne nach dem von ihm angegebenen Ver-
fahren möglich ſei. Am Schluſſe ſeines Vor-
trages verwies der Redner auf eine Ver-
wendung ſeines Verfahrens in der allge-
meinen Chirurgie, womit augenblicklich
weitere Verſuche gemacht werden. Die Mit-
glieder des Preisgerichts, die über den Dr.
Herbſt-Preis zu entſcheiden hatten, und die
mit dem Apparat in den letzten Wochen
eingehende Verſuche gemacht hatten, beſtätig-
ten die erzielten vortrefflichen Ergebniſſe.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Dezember. Jn der geſtrigen

Sitzung des Thüringiſch-ſächſiſchen Geſchichts-
und Alterthums- Vereins hielt Herr Paſtor
emer. Heine den angekündigten Vortrag
über die Deportation des Profeſſors D. Nie-
meyer nach Frankreich im Sommer des
Jahres 1807. Es wurde hervorgehoben, daß
nach den Schlachten von Jena und Auerſtädt
auch Halle unter der Hand der Eroberer
ſchlimme Zeiten durchgemacht durch Contri-
butionen und mancherlei Gewaltthat gegen
angeſehene Perſonen, aber die Deporation
Niemeyer's das ärgſte Stück dieſer Art dar-
ſtelle. Jn der frühen Morgenſtunde des
Tages wurde Niemeyer in ſeiner Wohnung
am Großen Berlin der Befehl des Kaiſers
Napoleon überbracht, als Geiſel nach Frank-
reich gebracht zu werden. Vor 6 Uhr Vor-
mittags wurde er nach dem Paradeplatz und
in die Moritzburg geführt, wo er die gleich
ihm zu Geiſeln beſtimmten Rathsmeiſter
Keferſtein, Poſtdirektor Madeweiß, Landrath
von Wedell und Major von Heiden antraf.
Mehreren Kollegen, ſo Knapp, Reil u. A.,
konnte Niemeyer noch kurz Lebewohl ſagen
und ihnen die Fürſorge für die Seinen an-
vertrauen. Dann ging um 7 Uhr die Fahrt
mit zwei Wagen unter einem ſtarken
franzöſiſchen Kommando ab; über Könnecn,
wohin Niemeyer und von Wedell ihre Wagen
beorderten, die ſie bis Mainz und ſpäter
zurück benutzten, ging die Reiſe nach Aſchers-

Marburg, Gießen, Frankfurt am Main, wo
überall die Sehenswürdigkeiten in Augenſchein
genommen und angeſehene Perſonen an-
geſprochen wurden. Hinter Hochheim kam
man in's franzöſiſche Gebiet, dann über die
Schiffsbrücke nach Mainz, weiter nach Kaiſers-
lautern, St. Avold, Metz und Pont-à-Mouſſon,
dem vorläufigen Ende der Fahrt. Nach den
dienſtlichen Meldungen nahmen die Geiſeln
Wohnung bei einem Kaufmann für 20 Thl.
monatlich, orientirten ſich in der Gegend und
fanden bei Briefwechſel und Litteratur Be
ſchäftigung. Spaziergänge zeigten ihnen bei
den Landbewohnern viel Armuth, Schmutz und
Elend; mancherlei intereſſante Baulichkeiten
wurden beſichtigt, eine Reiſe nach Nancy
zur Eröffnung einer den Proteſtanten über-
wieſenen Kirche gemacht und ſo manches ge
ſehen, der Wunſch, Paris beſuchen zu können,
wurde erfüllt; dort hielten ſich die Geiſeln
vom 6. Auguſt bis 30. September auf, wobei
manche intereſſante Anknüpfungen mit hervor
ragenden Perſönlichkeiten erfolgten, die Nie-
meyer für die Erneuerung der Hoalleſchen
Univerſität zu gewinnen ſuchte; auch eine
deutſche Predigt wurde von ihm in der
däniſchen Botſchaft gehalten. Die Abfahrt
wurde nach der Tilſiter Friedensverhandlung
noch verſchoben, endlich ging ſie ins Werk;
diesmal ſchlug man den Weg über Belgien
ein, worauf eine Rheinfahrt nach Mainz an
getreten wurde, von wo Niemayer am Abend
des 9. Oktober nach Halle heimkehrte, nachdem
er noch einer ihm in Paris übermittelten
Einladung Folge geleiſtet hatte, der Be-
rathung über das neue weſtfäliſche Königreich
in Kaſſel beizuwohnen. Bald erfolgte dann
auch die Eröffnung der Halleſchen Univerſi-
tät, der König Hieronymus ſein Protektorat
zugeſichert hatte. Was die Veranlaſſung ge-
weſen, die genannten Halleſchen Bürger als
Geiſeln fortzuführen, iſt nie klar geworden,
vielleicht hat man darin ein Mittel ſehen
wollen, gegen die Stadt einen Rückhalt zu
haben, außerdem aber haben auch wohl
mancherlei Hetzereien mitgewirkt, vor allem
diejenigen des Sprachmeiſters Rénonald, eine
von den Hallenſern arg beleumundete Perſön-
lichkeit.

Halle, 4. Dez. Eine reiche Beute fiel
einem Spitzbuben in die Hände. Eine Frau
hatte am Sonnabend 1200 Mk. Wochenlohn
nach der Kohlengrube bei Mötzlich zu bringen.
Unterwegs bot ſich ihr Gelegenheit zum
Fahren; ſie legte ihre Taſche, in der ſich das
Geld befand, in den Wagen, ſie ſelbſt nahm
Platz neben dem Geſchirrführer in der Schoß-
kelle. Als das Gefährt an der Grube ankam,
war die Taſche mit dem Gelde verſchwunden.
Man nimmt an, daß ein Menſch, der früher
auf der Grube gearbeitet und gewußt hat,
wie die Zuſendung des Wochenlohnes erfolgt,
der Dieb der Taſche iſt.

Halle, 3. Dez. Auf der Endſtation der
Halleſchen Straßenbahn in Giebichenſtein iſt
am Dienſtag in Folge Kurzſchluſſes im
Säurebehälter einer der Accumulatoren in
einem Wagen explodirt, wodurch die ſtarken
Glasſcheiben des Wagens völlig zertrümmert
wurden, wie auch die Holzwände und ſelbſt
Eiſentheile. Die Exploſion erfolgte mit
furchtbarem Knall, und die Glasſplitter
wurden weit über die Straße geſchleudert.
Glücklicher Weiſe war der Wagen ganz leer,
auch auf der Straße befanden ſich Perſonen
nicht in der Nähe, es wäre ſonſt wohl das
Unglück groß geweſen. Der Unfall zeigt
aber, daß dieſe Betriebsart große Mängel in
ſich ſchließt, die mehr und mehr auf Aende-
rung drängen.

Schkeuditz, 4. Dezember. Es ſei hier-
auf verwieſen, daß die zwiſchen Leipzig,
Magdeburger Bahnhof und Schkeuditz ver-
kehrenden Arbeiterzüge Nr. 498 Leipzig
ab 6.50 nachm. und N. 297 Leipzig an 6.16
vorm., nur noch bis einſchließlich Sonnabend,
den 7. Dezember, verkehren. Ferner kommen
ab 1. Januar 1902 die ebenfalls zwiſchen
Leipzig und Schkeuditz verkehrenden Per-
ſonenzüge Nr. 478 Leipzig ab 9.30 nachm.
und 477 Leipzig an 10.55 nachm., nicht
mehr zur Beförderung.

Schkeuditz, 3. Dezember. Ein hohes
Alter hat die kurfürſtlich ſächſiſche
Mühlenordnung, denn ſie iſt am
23. November 1568 erlaſſen. Der Strafſenat
des Kammergerichts hatte ſich vor einigen
Tagen mit der Frage zu befaſſen, ob dieſes
uralte Geſetz noch heute in den Landestheilen,
die früher zum Kurfürſtenthum Sachſen ge-
hörten, in Geltung iſt. Jn dieſer Mühlen-
ordnung werden Strafen angedroht, die nach
heutigem Recht unausführbar ſind. So iſt
z. B. die Obrigkeit befugt, einem Müller,
der beharrlich gegen die Vorſchriften dieſer
Ordnung fehlt, „des Handwerks zu verweiſen“.

Ein Müller, der nichts zu mahlen hat, muß

eine Anzahl der vorhandenen Schützen ziehen
damit der Nachbarmüller nicht geſchädigt
werde. Unterläßt er dies muthwillig, ſo iſt er
je nach der Zahl der nicht gezogenen Schützen
bis zu vier Neuſchock zu beſtrafen. Gegen
dieſe Beſtimmung ſoll der Mühlenbeſitzer
Felgner in Ermlitz gefehlt haben, und iſt
er d shalb vom Schöffengericht zu Schkeuditz
zu 30 Mark, eventuell drei Tagen Haft ver-
urtheilt worden. Die zweite Strafkammer
des Landgerichts zu Halle hat aber auf die
eingelegte Berufung den Angeklagten frei-
geſprochen, weil ſie die Mühlenordnung durch
das Allgemeine Landrecht für aufgehoben er-
achtete. Die Anſicht focht die Staatsanwaltſchaft
als rechtsirrthümlich an und führte aus, daß
nach dem Einführungsgeſetz zum Allgemeinen
Landrecht für die ehemals kurfürſtlich ſächſiſchen
Gebiete die beſonderen Rechte und Gewohn-
heiten beſtehen geblieben ſind. Dieſer Auf-
faſſung trat der Oberſtaatsanwalt bei und
beantragte Herſtellung des ſchöffenge-ichtlichen
Urtheils. Der höchſte preußiſche Strafgerichts-
hof erkannte aber auf Zurückweiſung der
ſtaatsanwaltlichen Reviſion und legte der
Staatskaſſe auch die Koſten der Vertheidigung
auf. Der Senat nahm an, daß der Vorder-
richter mit Recht der Mühlenordnung vom
23. November 1568 die Giltigkeit verſagt
hat; denn unter den beſtehen gebliebenen
Rechten und Gewohnheiten ſind nicht ſtraf-
rechtliche Beſtimmungen verſtanden. Dieſe
ſeien vielmehr ſämmtlich aufgehoben. Zudem
ſei die fragliche Materie im A. L. R. ver
ſchärfend geregelt und es iſt nicht angängig,
daß unverſtändliche Strafen angedroht werden.
Dieſelben müſſen für Jedermann ohne Um-
rechnung ar erkennbar ſein.

Stumsdorf, 2. Dez. Die bei der vor
nicht langer Zeit gegen einen hieſigen Bau-
techniker verübten Meſſeraffäre betheiligten
Perſonen wurden jetzt auf recht ſchlaue Weiſe
ermittelt. Namentlich waren damals einige
Schloſſer des Verbrechens ſtark verdächtig;
jedoch konnte man ihnen nichts anhaben.
Die Schloſſer wohnen bei einer Frau, bei der
vor Kurzem auch ein Fremder ſich einlogirte.
Dieſer Fremde nun kam in einer der letzten
Nächte ſcheinbar ſehr erregt nach Hauſe und
redete ſeine ihm öffnende Wirthin mit den
Worten an: „Liebe Frau, ich bin jetzt bei einem
Streite auf der Straße betheiligt geweſen,
bitte nicht zu verrathen, wann ich nach Hauſe
gekommen bin“. Die Wirthin entgegnete hier-
auf, daß er nur keine Angſt haben ſolle, ſie
hätte damals die Schloſſer auch nicht verrathen.
Nach dieſer Enthüllung entpuppte ſich der
Fremde plötzlich als Geheimpoliziſt. Die
Frau iſt nun verhaftet worden, weil ſie in
dem obenerwähnten Falle beſchworen, daß
die bei ihr logirenden Schloſſer zur Zeit der
Meſſeraffäre zu Hauſe geweſen ſeien.

Köthen in Anhalt, 3. Dezember. Als
die Tertianer des hieſigen Gymnaſiums dieſer
Tage den Heimweg von der Schule antraten,
zog im Schloßgarten der Sohn des Lokomotiv-
führers Richter einen geladenen Revolver
aus der Taſche, um die Waffe ſeinem Freunde
und Mitſchüler, dem Sohne des Oberlehrers
Streicher, zu zeigen. Plötzlich krachte ein
Schuß und der junge Streicher brach, von der
Kugel in den Halswirbel getroffen, ſchwer ver
letzt zuſammen. Einige Mitſchüler, welche
Zeugen dieſes Vorfalles waren, liefen eiligſt
davon, ſo daß der Verwundete erſt ſpäter von
Paſſanten in einer großen Blutlache liegend
aufgefuoden wurde. Man brachte ihn zwar
ſofort in die nahe gelegene Lutz'ſche Klinik,
doch verſtarb der unglückliche Knabe trotz
aller ärztlichen Bemühungen bald nach ſeiner
Einlieferung, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben.

Benneckenſtein, 3. Dez. Der heute
Nachmittag 1 Uhr 43 Min. von Nordhauſen
abgehende und 3 Uhr 28 Min. in Bennecken-
ſtein eintreffende Zug kam mit einer Ver-
ſpätung hier an. Als der Zug hinter der
Station Tiefenbachmühle in einen Einſchnitt
kam, bemerkte man glücklicherweiſe noch recht-
zeitig, daß ſich infolge des anhaltenden
Regenwetters Felsblöcke gelöſt hatten und
auf das Geleis gefallen waren. Der Zug
wurde zum Stehen gebracht und das Per-
ſonal legte Hand an, um die Strecke frei zu
machen. Als man einen Theil beſeitigt hatte,
verſuchte man durchzudringen, aber dabei
entgleiſte der dritte Wagen. Um nun die
Paſſagiere weiter zu befördern, fuhr die
Maſchiene mit den Perſonenwagen, die frei
waren, ab nach Benneckenſtein. Darnach fuhr
die Maſchine zurück und holte die unterdeß frei
gemachten Wagen (Pack- und Poſtwagen)
nach, die ſtatt 3 Uhr 28 Min. erſt um 7
Uhr in Benneckenſtein eintrafen. Zufällig
befand ſich im Zuge auch Herr Direktor
Reinecke. Der Zug von Wernigerode war
rechtzeitig 3 Uhr 24 Min. in Benneckenſtein
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ein etroffen, konnte jedoch infolge des Un-
fa les nicht weiter nach Nordhauſen fahren,
weil die Strecke nicht frei war.

Schönhauſen, 3. Dezember. Jnfolge
des räuberiſchen Ueberfalles auf den Stations-
vorſteher Packebuſch, worüber wir berichteten,
ſind die Bahnbehörden auf der Strecke Rathe
now-Schönhauſen angewieſen worden, Er-
mittelungen nach dem noch immer unbekannten
Thäter anzuſtellen. Ein verdächtiges Jndi-
viduum wurde geſtern Abend auf der Strecke
zwiſchen Nennhauſen und Rathenow verfolgt,
es gelang indeſſen nicht, ſeiner habhaft zu
werden. Wie weiter mitgetheilt wird, hatte
derſelbe Mann, der auf der Station Schön-
hauſer Damm das Verbrechen an Packebuſch
verübte, ſchon in der Nacht vom Sonnabend
zu Sonntag in Schönhauſen, dem bekannten
Bismarckſchen Gute einen Mordverſuch verübt.
Er war in die Wohnung des abweſenden
Bahnwärters Ritter eingedrungen, um dort
Zu rauben. Frau R., die bei dem Geräuſch
erwachte, rief laut um Hilfe, und nun gab
der Mordbube auf die im Bett Liegende drei
Revolverſchüſſe ab. Zwei der Kugeln durch
ſchlugen die Längspfoſten des Bettgeſtelles,
während das dritte Geſchoß dicht neben dem
Kopfe der Frau G. in das Kiſſen drang.
Da auch die Tochter des R. erwachte und um
Hilfe rief, ergriff der Thäter die Flucht.
Etwa eine Stunde ſpäter drang er in die
Wohnung des Kaufmanns Bleiß, wo er die
bei ſeiner Flucht auf dem Bahnhofe Schön-
an Damm fortgeworfenen Gegenſtände
ſtahl.

Aus Thüringen, 3. Dezember Die
weimariſchen Schulbehörden ſcheinen
von der Entbehrlichkeit der öffentlichen
Schulprüfungen überzeugt zu ſein. Jm
zweiten Verwaltungsbezirke haben die Lehrer
Aufforderungen erhalten, ſich über das
Fallenlaſſen der Oſter prüfungen zu
äußern. Die Bahnhofsanlage in Ober
rottenbach hat ſich durch die Einmündung
der Nebenbahnen Katzhütte und König-
ſee als zu klein erwieſen, weshalb ſie
bedeutend erweitert werden muß.
Jn Sonneberg wurde der Bäcker
Volkmann todt an ſeinem Backtroge aufge-
funden. Der Tod iſt durch ausſtrömendes
Gas herbeigeführt worden. Die Bahn-
meiſterei in Bebra hat einer größeren Anzahl
Arbeiter eröffnet, daß ſie ſie wegen Arbeitsmangel
nicht mehr, wie bisher, täglich, ſondern nur

könne. Jn Eisleben wurde am Sonntag
durch den ſtarken Sturmwind ein am Tage.
vorher gerichteter Ausſichtsthurm umgeworfenr

Jn Darnſtedt bei Apolda wurde de-
Landwirth Jährling von einem Pferde der
maßen an die Bruſt geſchlagen, daß er am
anderen Tage verſtarb.

Vermiſchtes.
Chemnitz, 3. Dez. Jm hieſigen Garniſon-

lazareth wurde dieſer Tage einem Jnvaliden aus
dem 66er Kriege, Haſſelbach aus Zſchopau, eine
r aus der linken Wade geſchnitten.

er Genannte hatte die Kugel in der Schlacht bei
Königgrätz in den linken Oberſchenkel erhalten und
dieſe alſo 35 Jahre im Bein gehabt. Merkwürdig
iſt auch die Wanderung, die die Kugel vom Ober-
ſchenkel bis zur Wade genommen hat.

Berlin, 3. Dezember. Zur Verhaftung des
Vorſtandsmitgliedes der Spar und Diskontobank
in Schöneberg, Kaufmanns Carl Gollin, über
die wir bereits berichteten, werden weitere Einzel-
heiten gemeldet, die geeignet ſind, das Bild von
den u Manipulationen des Verhafteten
zu vervollſtändigen. Jn Schöneberg beſtand ſeit
Oktober 1899 die Spar und Diskontobank zu
Schöneberg, eingetragene Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht, in dem Hauſe ihres Direktors
C. Gollin, Goltzſtraße 13. Die Bank machte gute
Geſchäfte, aber Direktor Gollin lebte auf großem
Fuße, hatte eine verſchwenderiſch ausgeſtattete
Wohnung und gab für Brillanten, Gemälde und
dergleichen große Summen aus. Auch koſtſpielige
Reiſen gehörten zu ſeinen Liebhabereien. Da ſeine
Einnahmen zur Beſtreitung aller dieſer Ausgaben
nicht hinreichten, ſo vergriff ſich der Direktor an
dem Gelde ſeiner Bank. Gollin wurde auf die
Anzeige eines ehemaligen Vorſtandsmitgliedes der
Bank durch die Schöneberger Kriminalpolizei feſt-
genommen und dem Unterſuchungsrichter zugeführt.
Die Veruntreuungen belaufen ſich nach den bis-
herigen Feſtſtellungen auf 170,000 M. Als ein
Hausbeſitzer in Moabit ſich in momentaner Ver-
legenheit an Gollin wandte, rieth ihm dieſer, für
die Bank eine Hypothek von 30 000 M. auf ſein
Grundſtück eintragen zu laſſen, er werde ihm dann
das Kapital auszahlen. Die Hypothek wurde ein-
getragen, aber das Geld ließ auf ſich warten.
Endlich erklärte Gollin, es bedürfe noch eines
Wechſels über 18 000 M. Auch den unterſchrieb der
Hausbeſitzer, da ſeine Verlegenheit durch die Ver-
zögerung noch größer geworden war. Nun hätte
er nach der Verabredung mit 2000 M. Damno
16 000 Mark bekommen ſollen in Wirklichkeit aber
erhielt er nur 8000, die andere Hälfte des ver-
ſprochenen Kapitals wurde ihm bei der Bank gut
geſchrieben. So erhielt der Mann für Hypothek
und Wechſel über 48000 M. gerade 8000 M. Jn
einem anderen Falle hatte Gollin von einem
Beſitzer eine Hypothek für 20000 M. angeblich für
die Bank gekauft und für 24000 M. weiter ver-
kauft Den Verdienſt von 4000 M. behielt er für
ſich, und ſpäter hat er auch die 20000 M. nicht
wieder an die Bankkaſſe abgeführt. Jm Frühjahr
1899 hatte er Kaſſeneingänge in Höhe von 75 000
M. unterſchlagen. Einem völlig vermögensloſen

Verwandten eröffnete G. alsdann ſelbſtſtändig
einen Kredit in Höhe von 14000 M. und ließ ſich
obendrein von ſeinem Verwandten eine Vermittler-
gebühr vou 3000 M. auszahlen. Jene 14000 M.
hat die Bank ebenfalls verloren.
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Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 4. Dezember. Nach einer

telegraphiſchen Meldung aus Wien iſt
daſelbſt die verſchwundene geiſteskranke
Tochter eines höheren Offiziers aus Poſeu
angetroffen worden. Die Eltern ſind be-
reits abgereiſt, um ihr Kind in Empfang
zu nehmen.

Gotha, 4. Dez. Jn dem Mord-
pro zeß gegen den Studenten Hans Fiſcher
ſagte derſelbe aus, er habe ſeine Geliebte aus
Eiferſucht erſchoſſen, weil er ſie an einen
Andern zu verlieren glaubte. Er ſelbſt
kennzeichnet ſeine That als mit Ueberlegung
ausgeführten Mord. Die mediziniſchen Sach-
verſtändigen ſind der Meinung, daß er
während der Ausführung der That nicht bei

vollen Sinnen geweſen und halten die Frage
offen, daß er erblich belaſtet ſei. (Die
Mutter leidet an Epilepſie und ein Bruder
ſtarb an epileptiſchen Krämpfen.) Der
Staatsanwalt erkennt auf Mord, der Ver-
theidiger ſtellt die Unterfrage auf Todtſchlag.
Die Geſchworenen verneinen den Mord und
bejahen die Schuldfrage auf Todtſchlag unter
Nichtgewährung mildernder Umſtände. Fiſcher
wird demgemäß zu zehn Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt, ſowie zur
Tragung der Koſten verurtheilt.

Kiel, 4. Dez. Die geheimnißvollen
Meſſerattentate finden faſt allabendlich
ihre Fortſetzung; ſeit mehreren Tagen nur
mit dem Unterſchiede, daß Männer die Opfer
ſind; noch heute Nacht verwundete der Atten-
täter zwei Straßenpaſſanten. Sorderbar iſt,
daß die Verletzten erſt nach Minuten ſich der
Verwundung'bewußt werden, die in allen Fällen
voneinemſcharfen Jnſtrument herrühren müſſen.
Dieſer Umſtand hat bisher die Entdeckung
des geheimnißvollen Verbrechers erſchwert.

Kleines Feuilleton.
Der jüngſte Kanzelredner. Amerika,

das der übrigen Welt ſchon in ſo vielen
anderen Dingen voraus iſt, kann ſich rühmen,
auch den jüngſten Kanzelredner zu beſitzen.
Er heißt Jack Cooke und iſt 15 Jahre alt.
Welcher theologiſchen Richtung er zuneigt,
iſt ſchwer zu ſagen, aber daß er ein ge-

waltiger Dauerredner iſt, ſteht feſt. Wie ber
richtet wird, hat er an ſechs aufeinander-
folgenden Abenden vor einer nach Tauſenden
zählenden Zuhörerſchaft geſprochen und
während dieſer Zeit zehn Predigten gehalten.
Das junge Wunder iſt, einer Mode folgend,
die auf das Gotteswort anzuwenden Amerika
vorbehalten blieb, jetzt auf eine Gaſtſpielreiſe
gegangen, die in London begonnen hat un
ſich über ganz Großbritannien erſtrecken ſoll.
Jack Cooke wird von einem geiſtlichen Barnum,
dem Reverend J. Ruſſel Cutts, geführt. Er
hat überhaupt die Bräuche der reiſenden
Bühnenſterne angenommen, u. A. ſein Bild
im „Daily Graphie“ erſcheinen laſſen. Wie
die engliſchen Blätter bemerken, gilt indeß
auch für Jack Cooke Ben Akiba's Spruch
„Alles ſchon dageweſen“, ſie erinnern daran,
daß der berühmte Kanzelredner Spurgeor
ſchon in ſeinem zehnten Jahre zu predigen
begann.

Tritt nicht mit Füssen,
Dir in der Natur geſchenkt, was folgende Schreiben
bezeugen. (Die Originale liegen zu Jedermanns
Einſicht bereit.) Es ſchreiben
Herr M., Bürgermeiſter in M. Herrn Ernſt

Weidemann, Liebenburg a. H., erſuche ich ergebenſt,
mir noch einmal 5 Packete ruſſiſchen Knöterich-
thee überſenden zu wollen zum Gebrauch gegen
Katarrh und Huſten. Nach dem Gebrauch der
erſten Sendung iſt bereits eine Wendung zum
Beſſeren eingetreten.

Herr Dekan B. in R. Bitte nochmals die gleiche
Sendung per Nachnahme (Mk. 16.30) von dem

Knöterich-Thee an mich gelangen zu laſſen. Der
Thee löſt den Schleim und hat m. Nachbar gut
angeſchlagen.

Herr B. G. in N., Bayeru. Erſuche Sie hierdurch
höflichſt, mir gefl. gegen Nachnahme wieder 10
Packete Jhres ruſſiſchen KnöterichThees ſenden zu
wollen, da derſelbe mir vorzügliche Dienſte bei
meinem 25 jährigen Leiden leiſtet und ich den
Thee noch fortſetzen will, weil ich ſchon lange an
Aſthma leide und ich ſchon 71 Jahre alt bin.

Herr G. in H. Senden Sie mir umgehend 10
Päckchen von Jhrem ruſſiſchen Bruſtthee, ich habe
denſelben bereits im Jahre 1895 oder 96 mit

Erfolg gebraucht. Jm Voraus beſtengutem
Dank und Gruß.

Herr A. P. in P., Oberlanſitz. Erſuche Sie um
umgehende Zuſendung von 5 Packeten Jhres
ausgezeichneten Bruſtthees, will denſelben gegen
meinen Rachenkatarrh in Anwendung bringen.
Derſelbe hat mir im vorigen Herbſt bei meinem,
vergeblich von Aerzten behandelten Lungen-
ſpitzenkatarrh vortrefflich geholfen.

Um den wirklich echten Weidemann'ſchen
ruſſiſchen Knöterich zu erhalten, beziehe man
denſelben nur von dem Jmporteur E. Weidemann
in Liebenburg am Harz.einen Tag um den anderen beſchäftigt werden

Die Lieferung der zum Neubau
des hieſigen Superintendentur-
Gebäudes erforderlichen Zimmer
Schmiede-, Dachdecker- und Klempner-
arbeiten einſchließlich Material ſoll
öffentlich vergeben werden.

Angebotsformulare, Bedingungen
und Zeichnungen liegen im Amts
zimmer des Unterzeichneten, Dom
14, aus bezw. können von da bezogen
werden. Als Zeitpunkt der Einſen-
dung der verſchloſſenen Angebote
an den Unterzeichneten, ſowie der Er
öffnung der Angebote vor d. n etwa
erſchienenen Bietern im oben ge
nannten Amtszimmer iſt, Freitag,
den 13. d. Mts., Vormittags
11 Uhr feſtgeſetzt worden. Lieferung
ſofort. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Merſeburg, den 5. Dezbr. 1901.
Der Kgl. Kreis-Bauinſpektor.

v. Manikowsky. (3273
Inventar Auſction
in Veſta bei Dürrenberg.
Mittwoch, d. 11. Dezember er.,

von Vorm. 10 Uhr ab
ſoll im Seidler'ſchen Gute in Veſta
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn-
ventar, als:

2 Pferde,
5 Kühe,
8 Schweine, 3 Wagen, 1 Dreſch
maſchine, 1 Reinigungsmaſchine,
1 Säemaſchiue, 1 Häckſelmaſchine,
1 Schnippel-Maſchine, Eggen,
Ackerpflüge u. a. S. ſowie (3264
eine Quantität Getreide, Henu,
Stroh, Kartoffeln u. Futterrüben

meiſtbietend verkauft werden.
Der Beſitzer.

r dZweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. April 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir
Markt 3l1. (2622

T

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztlicher Kontrolle angefertigt.

Was sich hewährt,
das halte fest!

Dieſer Deviſe verdankt manche
Mutter ihre blühende und wohl-
genährte Kinderſchaar.

bar Koch's Mährzwieback
hat ſich durch 18 jähr. außerordentliche
Erfolge aufs Beſte bewährt. Karl
Koch's Nährzwieback iſt durch
ſeinen hohen Nährwerth und Gehalt
an Nährſalzen beſtens geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter
Ernährung als: Scrophuloſe, Darm
katarrh, Drüſen, Rhachitis, Knochen
krankheiten 2c. zu ſchützen. Zu
haben in Düten und Packeten zu
10, 20 und 30 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3243Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.

Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noht.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Kein Huſten mehr:

Karl Koch's Hustenmittel.

Biseuits,
Waffeln 2e.

(erſtklaſſiger Fabriken) empfiehlt

billig (3142tFriedrich Lichtenfeld.
Wringmaschinen,

nur beſtes Fabrikat, kauft
man ſehr billig bei
Otto Bretschneider.
Fisenhandlung, kl. Ritterstr.

Ziehung See
Berliner Pferdèé-

Lotterie
3333 Gewinne, Gesammtweri

1 Gew. 10 000 10000
8000 80001 zu

1 u 5500 5500
l. a 595000 5000
1 m 4000 4000
1 a 3000 3000
2 m 2500 5000
3 m 2400 7200
8 a 2000 16000
12 a 250 3000

200 6400
100 4000
20 2200

1020 n 10- 10200
2100 u 5210500
Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark,
Porto und Liste 20 Pfg. extra,
versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze,
General-Debit,

Berlin Unter den Linden 3.

40 u
110 n

Braunſchweiger
Gemüſekonſerven.

ff. Stangenſpargel 2 Pfd.Doſe v. 140 J an
ff. Schnittſpargel 65ff. junge Erbſen 593ff. Schnittbohnen 28
ff. Brechbohnen 28ff. gem. Gemüſe 90ff. Kohlrabi 45ff. Roſenkohl 90,„ff. junge Carotten 60Steinpilze, Morcheln, Champignons,

Pfifferlinge, Blumenkohl billigſt

Paul Xäther,
Markt 6. (2835

Germaniſche (320
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Die beliebten vorzüglichen

Bamberger
Trockengemüſe

als: Schnittbohnen, Spinat,
Grünkohl, Leipziger Allerlei,
Julienne c. ſind wieder einge-

(3268

Karl Elkner.
Markt 25.

Emaillirte
Kochgeschirre

in größter Auswahl
empfiehlt billigſt

J. Oppel.RNeumarkt 13. (3230

troffen bei

lofterie Anzeſge.
Zur 1. Kl. 206. Lott. habe ich noch

t und i IL-008e
12. 4,30 M.

abzugeben.
von Kameke,

Oberſtleutnant und Königlicher
Lotterie-Einnehmer.

Junge feiſte Faſanen,
Vierländer Gänſe, Junge

Perlhühner,
Rügenwalder Gänse-

s chmal z. 1.20 per Pfund
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Eine reiche Auswahl
Haether's Puppen-

Sportwagen
von 2 Mk. an, empfiehlt
Otto Bretschneider,
Bisenhandlung, kl. Ritterstr

Chriſtbäume,
Edeltannen und Fichten in großer
Auswahl ſind wie alljährlich im
Gaſthof zur grünen Linde

zu haben. (3274G. Ringel,
10 000 Etr.

99 JBRübenſchnitzel,
ab Benkendorf, Stöbnitz oder
Wallwitz ſind abzugeben durch die
Annoncen- Expedition von F. C.
Demancd,. Lauchſtädt. (3250

(3258

Die von mir bisher bewohnte

zweite Etage
im Hauſe Poſtſtraße 9 iſt ſofort
zu vermiethen. (3265Messerschmädt, Geh. Baurath.
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bietet in allen Abtheilungen

Mein diesſa ühriger

vWwüürédigleit zum Verkauf gelangen.

Ein großer Poſten
hocheleganter reinwollener EskimoJackets,

Ein großer Poſten Paletots, C

So unter Anderem:

Capes, Abendmäntel,

sverkauff
Große Gelegenheits-Poſten, welche mit beſonderer Preis-

ganz mit Seide gefüttert,

S v 20 VII.Coſtume,
Coſtumeröcke, Blouſen in Wolle und Seide.

in ſchwarz und couleurt, meiſt e r Stücke (welche 2Ein zelne C
Große Poſten beſſerer Barmmen-leicdierstoſſe

bis 4 Mk. gekoſtet haben), herabgeſetzt auf 1,75, 1,50, 1,25, 1.
Coupons Sammete, Plüſche, Seide u. Waſchſtoffe,

zu Blouſfen ausreichend, enorm billig.
J Wäſchegegenſtände aller Art für Herren, Damen und Kinder. S Servietten, Tiſch u. Tafel

zeuge, Handtücher und Taſchentücher,.

Feder-Boas,

Merseburg.

Varettes und Muffen.

e e ee

u. O0,75 Mk.

Schürzen, Cravatten, Schirme, Pelz und

F.

Das Beste vom Besten in
ähmaschinen, Wasch- und Wringmaschinen

ſowie jeder Art Maſchinen für
Hanshalt, Candwirthſchaft und Gewerbe

bietet Jhnen ſtets der

Mechaniker Gustav engel,
Gotthardtſtraße r. 25.

Jn Folge ſeiner langjährigen praktiſchen Erfahrung und
Selbſtſtändigkeit auf dem Gebiete der Maſchinenbranche iſt der
ſelbe in der angenehmen Lage, nur das Neueſte und Billigſte
in wirklich guter Waare unter weitgehendſter Garantie zu
empfehlen.

Schreibmaſchinen. Centrifugen.
Butterfäffer. Phonographen.

Ferner liefere ich auch Schnitte nach perſönlichem Maaße
für ganz geringen Preis. Dieſelben zeichnen ſich durch tadel-
loſen Sitz aus; ſelbſt Ungeübte können ſich nach meinen Schnitten
ihre Kleider ſelbſt anfer tigen.

Unterricht i im Schnittzeichnen
für junge Damen, welche Schneidern gelernt und Schnitte
ſelbſt nicht anfertigen können, erlernen dasſelbe in einigen Stunden.

Preis Mark 3.
Bei Kauf einer meiner deutſchen Maſchinen, auf welchen

ſchon ſeit Jahren allerhand Kunſtarbeiten ausgeführt, lehre
Schnittzeichnen und Zuſchneiden gratis.

Gustav Engel., Mechaniker,
Gotthardtſtraße Nr. 25.

Meine beſtempfohlene

Reparatur-Werkstatt
für Nähmaſchinen, Waſch und Wringmaſchinen,
Fahrräder, Automobile, Motore, Maſchinen
für Gewerbe, Landwirthſchaft und Haushalt c.
bringe gleichzeitig in Erinnerung.

Lang jährige Specialität:
Ueberziehen von Walzen an Wringmaſchinen mit dazu

paſſendem Gummi unter bekannter Garantie.

3215)

Einladung zur Verſammlung

Patriotiſchen Vereins
für den Kreis Merſeburg,

am Sonntag, den 8. Dezembenr,
Nachm. 3 Uhr, im „Tivoli“ zu Merſeburg.

Die Herren Mitglieder des Vereins, ſowie Freunde unſerer Be-
ſtrebungen werden hiermit herzlich eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. „Zur politiſchen Lage.“ Vortrag des Reichstagsabgeordneten Herrn

Dr. Otto Arendt- Berlin.
„Erlebniſſe im Burenkriege.“ Vortrag des Herrn Branks.
Diskuſſion und Proteſterklärung gegen engliſche Unwahrhaftigkeit.

Graf Hohenthal Dölkau,
Vorſitzender des patriotiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg.
N. B. Die Herren des Vorſtands bitte ich, ſich gefälligſt bereits um

2 Uhr im Tivoli einfinden zu wollen. (3196

o b

Wir, die ntergeihneten Rechtsanwatte er uns mit
dem heutigen Tage zur gemeinſamen Ausübung unſerer
Rechtsanwaltsthätigkeit vereinigt.

Unſere gemeinſamen Geſchäftsräume befinden ſich in
den bisherigen Bureaux des
gr. Steinſtraße 10, I.

Halle a. S., den 1. Dezember 1901. (3227Walther Jo v n,
Rechtsanwalt.

Rechtsanwalts Schütte,

Rechtsanw. Schütte,
Königl. Notar.

Brikets
ſind vorräthig.dſſetiabrit Lützkendorf.

2266)

rn r Justen-Carameſſen
ſteht billigſt zu verkauſen bei altbewährt, empfiehlt ſtets friſch

Für die Redaltion deranzwertich Rudolf Heine. Druck und Serlag von d 0f Leine in Mkerjebura.

Stadttheater Halle a. F.

Freiteg, d. 6. Dezember 1901.
Abends 7 Uhr.

Zum 1. Male:
Mit neuer Ausſtattung an

Dekorationen.

Die Bettlerin vom Pont
des Arts.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Montag, den 9. Dezember,

Abends 3 Uhr
in der Reichskrone.

Familien-Abencdl.
Vortrag Der Abdventsprediger
Johannes der Täufer in Suder-
manns Dichtung und in der
Wirklichkeit. (Paſtor Werther.)

Muſikaliſche- und Geſangs-Vorträge.
Gäſte ſind willkommen

3263) Der Vorstand.
Die Generalverſammlung

des Armenpflegevereins der
Altenburg

findet Montag, d. 9. d. M., Abends
8 Uhr im Saal der Herberge
zur Heimat h ſtatt. Zu derſelben
werden die Vereinsmitglieder hier-
durch eingeladen. (3269

Der Vorſtand.

Welt-Panorama.
Eine prachtvolle Reiſe durch di

Pereinigten Staaten
Amerika's

Nächſte Woche:
Neu! Berner Oberland. Neu!

Das hoffentlich letzte Nähen
für die Altenburger Kinder-Bewahr-
anſtalt findet Freitag den 6.
Dezember, Nachmittags 3 Uhr
bei Frau von Dieſt, an der Reit-
bahn 7 ſtatt.

UNartha Apelt. Unteraltenburg 60. A. Osang, Lauchſtädterſtraße 20.

we
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